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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

Marktbeobachtung: Beschaffungsmärkte
systematisch im Blick behalten
Marktbeobachtung bezeichnet die systematische und kontinuierliche Erfassung, Auswertung und

Interpretation von Informationen über Beschaffungsmärkte, Lieferanten, Technologien und

Preisentwicklungen. Im industriellen Einkauf dient sie der fundierten Entscheidungsgrundlage für

Disposition, Verhandlung und strategische Beschaffungsplanung. Wer Märkte strukturiert

beobachtet, erkennt Preisverschiebungen, Angebotsengpässe und Innovationsimpulse früher als

Wettbewerber. Damit wird Marktbeobachtung zum zentralen Baustein für Beschaffungsziele und

Lieferketten-Resilienz.

Das Wichtigste in Kürze
• Marktbeobachtung umfasst die systematische Erfassung von Marktpreisen, Lieferantenstruktur,

Technologie- und Nachfrageentwicklungen im Beschaffungsfeld.

• Sie unterscheidet sich von der einmaligen Marktabfrage durch Kontinuität, definierte Methodik und

dokumentierte Auswertung.

• Typische Informationsquellen sind Rohstoffindizes, Lieferantenbefragungen, Zoll- und Statistikdaten

sowie Angebotsvergleiche aus laufenden Ausschreibungen.

• Erkenntnisse fließen direkt in Beschaffungsziele, Verhandlungsstrategien, Rahmenbestellungen und

die Lieferantenbewertung ein.

• Praxisübliche Kennzahlen sind beispielsweise Preisindex-Abweichungen, Lieferantenkonzentration

oder die Treffsicherheit eigener Preisprognosen.

• Rechtliche Grenzen ergeben sich insbesondere beim Umgang mit Wettbewerbsinformationen;

Datenquellen sind im Einzelfall zu prüfen.

Definition: Marktbeobachtung
Marktbeobachtung ist die fortlaufende, strukturierte Sammlung und Bewertung von Informationen über

Märkte, die für die eigene Beschaffung relevant sind. Sie bildet die Informationsbasis für operative und

strategische Einkaufsentscheidungen und ist eng verzahnt mit der Preisbildung und der

Lieferantenstrategie.

Abgrenzung zur Marktrecherche

Während Marktrecherche meist anlassbezogen erfolgt – etwa vor einer Ausschreibung oder

Vertragsverlängerung – ist Marktbeobachtung ein kontinuierlicher Prozess mit definierten

Beobachtungsfeldern, Zeitpunkten und Verantwortlichkeiten. Sie erzeugt keinen einmaligen Report,

sondern eine fortlaufende Datenbasis, aus der Trends und Frühwarnsignale abgeleitet werden. In der

Praxis wird beides oft kombiniert: die laufende Beobachtung liefert das Grundrauschen, die

anlassbezogene Recherche die Detailtiefe für konkrete Entscheidungen.

• Kontinuität statt Einmaligkeit
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• Definierte Beobachtungsfelder und KPIs

• Frühwarnfunktion für Engpässe und Preisrisiken

Beobachtungsobjekte im Beschaffungskontext

Gegenstand der Marktbeobachtung sind neben Preisen und Preisvolatilität Rohstoffe vor allem

Angebots- und Kapazitätsstrukturen, technologische Entwicklungen, regulatorische Änderungen sowie

Nachfragesignale aus der eigenen Branche. Auch Lieferantennachrichten wie Übernahmen,

Werksschließungen oder Insolvenzhinweise gehören dazu, da sie unmittelbar die Lieferketten-Resilienz

beeinflussen. Ergänzend beobachtete Einkäufer ihre eigene Nachfrageseite, etwa durch den Abgleich

von Lieferplanabruf und Forecast-Fehler, um realistische Marktanfragen stellen zu können.

Methoden und Vorgehen der Marktbeobachtung
Ein wirksames Marktbeobachtungssystem verbindet interne Daten mit externen Quellen und ordnet

beiden eine klare Verantwortung zu. Der Aufwand sollte risikobasiert gestaffelt sein: Kritische

Materialgruppen werden enger beobachtet als C-Artikel.

Interne Datenquellen nutzen

Auswertungen aus laufenden Ausschreibungen, Angebotsvergleichen und abgeschlossenen

Rahmenbestellungen liefern die verlässlichsten Hinweise auf die tatsächliche Marktlage. Auch

Kennzahlen aus dem operativen Einkauf – etwa Abweichungsanalysen zwischen Plan- und Ist-Preisen,

die Katalogquote oder Fehlerquoten in der Rechnungsprüfung – geben Rückschlüsse auf Marktdynamik

und Prozessqualität. Diese Daten sind kostenfrei verfügbar und sollten als erste Auswertungsstufe jeder

Marktbeobachtung dienen.

Externe Quellen und Instrumente

Extern eignen sich Rohstoff- und Preisindizes, Hafen- und Logistikdaten, Zollstatistiken,

Lieferantenbefragungen sowie regelmäßige Abfragen über Ausschreibungsplattformen. Preisvolatilität

Rohstoffe lässt sich durch regelmäßige Index-Abgleiche mit eigenen Kontraktpreisen frühzeitig

erkennen. Für teknologische Entwicklungen eignen sich Patentanalysen, Messebesuche und

strukturierte Lieferantengespräche, etwa im Rahmen eines Feasibility Review Lieferant vor

Neuteilevergaben.

• Rohstoff- und Preisindizes als Frühindikator

• Regelmäßige Lieferantenbefragungen und Audit-Ergebnisse

• Angebotsvergleich aus laufenden Tenderverfahren

Organisation und Rhythmus

In der Praxis bewährt sich eine Materialgruppenverantwortung, in der pro Kommodengruppe definiert

wird, welche Indikatoren in welchem Rhythmus geprüft werden – kritische Rohstoffe häufig monatlich,

stabile Serienteile quartalsweise. Ergebnisse werden in einem standardisierten Format dokumentiert

und in regelmäßigen Abstimmungen mit Entwicklung, Planung und Vertrieb geteilt. Das

Vier-Augen-Prinzip (P2P) aus dem Prozessumfeld lässt sich hier auf die Datenfreigabe übertragen, um

Fehlinterpretationen zu vermeiden.

Wichtige KPIs der Marktbeobachtung
Marktbeobachtung wird erst messbar, wenn Beobachtungsfelder mit Kennzahlen unterlegt werden.
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Diese sollten auf wenige, entscheidungsrelevante Größen begrenzt werden.

Preis- und Kostenindikatoren

Zentrale Kennzahlen sind die Abweichung zwischen Marktpreis und Einkaufspreis, die Entwicklung von

Rohstoffzuschlägen sowie die Preisentwicklung je Mengeneinheit über mehrere Quartale. Der Abgleich

mit bestehenden Mengenstaffeln und Konditionen zeigt, ob Verträge noch marktkonform sind. Steigen

Abweichungen, ist eine Anpassung von Rahmenbestellungen oder eine Neuvergabe angezeigt.

Lieferanten- und Risikoindikatoren

Die Anzahl verfügbarer Lieferanten je Kommodengruppe, die Auftragsauslastung zentraler Zulieferer

und das Second-Sourcing-Niveau beschreiben die Angebotsstruktur. Eine hohe

Lieferantenkonzentration gilt als Risikosignal, ebenso steigende Vorlaufzeiten oder häufigere

Notfallbestellungen, die auf Kapazitätsengpässe hindeuten. Auch die Qualität von Lieferanten – etwa

gemessen über Cpk/Process Capability bei gelieferten Teilen – gehört in die Gesamtbewertung des

Liefermarktes.

Prognosequalität messen

Wie gut die eigene Marktbeobachtung funktioniert, zeigt sich an der Treffsicherheit der daraus

abgeleiteten Prognosen. Preisprognosen lassen sich rückblickend mit real abgeschlossenen Preisen

vergleichen; Bedarfsprognosen mit den tatsächlichen Mengen aus dem Lieferplanabruf. Ein

systematisch gemessener Forecast-Fehler macht sichtbar, ob die Beobachtungsinstrumente verbessert

werden müssen.

Marktbeobachtung im Einkaufsprozess verankern
Erkenntnisse aus der Marktbeobachtung wirken nur, wenn sie in fest definierte Prozessschnittstellen

einfließen – von der Bedarfsplanung bis zur Vertragsverlängerung.

Schnittstelle zur strategischen Planung

Beobachtungsergebnisse fließen in die jährliche Beschaffungsstrategie und die jährlichen

Beschaffungsziele ein. Hier werden aus Markttrends konkrete Maßnahmen abgeleitet: Doppelquelle

aufbauen, Kontraktlaufzeiten anpassen, Materialien substituieren oder Vermessung der

Wertschöpfungstiefe zur Entscheidung über Fremdvergabe. Ohne aktuelle Marktdaten bleiben diese

Ziele theoretisch.

Schnittstelle zur operativen Disposition

Operativ beeinflusst Marktbeobachtung Bestellmengen, Abrufmuster und Sicherheitsbestände. Bei

erkennbaren Preissteigerungen kann es sinnvoll sein, Mengen vorzuziehen oder einen Freeze Fence

für Änderungen zu definieren, um Planungssicherheit zu erhalten. Umgekehrt signalisiert ein

entspannter Markt Spielraum für Verhandlungen über neue Mengenstaffeln oder erweiterte

Garantievereinbarungen. Auch Gewährleistungsansprüche und Vertragsbedingungen sollten bei

günstiger Marktlage periodisch neu verhandelt werden.

Schnittstelle zu Daten und Systemen

In digitalisierten Einkäufen werden Beobachtungsdaten mit Lieferantenstammdaten und Kataloginhalten

verknüpft. Content Enrichment ergänzt Artikelstammdaten um Marktpreisreferenzen und

Verfügbarkeitsinformationen und unterstützt so Catalog Buying. Die Fehlerquote Rechnung sinkt häufig,
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wenn Stammdaten und Konditionen aus aktuellen Markterkenntnissen konsistent gepflegt werden.

Risiken, Grenzen und Kontrollen
Marktbeobachtung ist nur so gut wie ihre Datenbasis und ihre rechtliche Absicherung. Ohne klare

Regeln entstehen Fehlentscheidungen und Compliance-Risiken.

Datenqualität und Bias

Häufige Schwächen sind veraltete Indizes, einseitige Lieferantenauskünfte und der Bestätigungsfehler

bei der Interpretation. Ein Abgleich mehrerer unabhängiger Quellen sowie dokumentierte Annahmen

reduzieren diese Risiken wesentlich. Regelmäßige Plausibilisierung mit eigenen Angebotsdaten

verhindert, dass sich Indexwerte und Realpreise auseinanderentwickeln.

Rechtliche und ethische Grenzen

Beim Sammeln von Marktinformationen gelten Kartellrecht und Datenschutz. Der Austausch sensibler

Preis- und Mengendaten mit Wettbewerbern ist tabu; auch indirekte Abstimmungen über gemeinsame

Lieferanten können problematisch sein. Die zulässige Datennutzung sollte im Einzelfall – etwa durch

Rechtsabteilung oder externe Beratung – geprüft werden, da die Bewertung von den konkreten

Umständen abhängt.

Kontrollen und Vier-Augen-Prinzip

Auswertungen und daraus abgeleitete Empfehlungen sollten von einer zweiten Person geprüft werden,

analog zum Vier-Augen-Prinzip (P2P) im Bestellprozess. Dokumentierte Annahmen, Quellenangaben

und Freigabeprotokolle schaffen Nachvollziehbarkeit und schützen bei späteren Prüfungen. Wer

Savings-Leakage vermeiden will, kontrolliert außerdem, ob verhandelte Konditionen tatsächlich in

Bestellungen und Rechnungen ankommen.

Aktuelle Entwicklungen und Digitalisierung
Digitalisierung verändert die Marktbeobachtung fundamental: Daten werden schneller verfügbar,

Auswertung automatisierter, aber auch anspruchsvoller.

Automatisierte Datenbeschaffung

In der Praxis gewinnen automatisierte Abgleiche zwischen Preisindizes, Lieferantenportalen und

eigenen Bestelldaten an Bedeutung. Systeme können Preisabweichungen markieren, Alarmschwellen

auslösen und Einkäufer auf Handlungsbedarf hinweisen. Das reduziert manuellen Aufwand und erhöht

die Reaktionsgeschwindigkeit deutlich, ersetzt aber nicht die fachliche Einordnung.

Lieferketten-Resilienz als Treiber

Die Erfahrungen der letzten Jahre haben die Nachfrage nach strukturiertem Lieferanten-Monitoring

verstärkt. Frühwarnindikatoren für Kapazitätsengpässe, logistische Störungen oder geopolitische

Risiken werden Teil der Marktbeobachtung und der Lieferketten-Resilienz. Notfallbestellungen lassen

sich so seltener und kontrollierter auslösen.

Integration in Plattformen und Marktplätze

B2B-Marktplätze erzeugen laufend aktuelle Angebots- und Preisinformationen und bieten damit eine

praktische Ergänzung klassischer Beobachtungsquellen. Wer regelmäßig vergleicht, erhält ein
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belastbares Bild über Marktpreise und verfügbare Zulieferkapazitäten. International sind auch Incoterms

wie FCA relevant, da Transport- und Zollkosten die beobachteten Vergleichspreise erheblich

beeinflussen.

Typische Kennzahlen
Abweichung Einkaufspreis vs. Marktpreis: < 5 %
In der Praxis üblicher Zielkorridor für marktkonforme Kontraktpreise.

Lieferanten je kritischer Kommodengruppe: >= 2 qualifizierte Quellen
Häufiges Minimum für Risikoreduktion und Lieferketten-Resilienz.

Treffsicherheit der Preisprognose: > 85 %
Richtwert für die Güte der Marktbeobachtung über ein Quartal.

Beobachtungsfrequenz kritische Kommoden: monatlich
Für volatile Rohstoffe in der Praxis üblicher Rhythmus.

Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer mit rund 120 Einkaufsmitarbeitern etablierte eine strukturierte

Marktbeobachtung für seine kritischen Kommoden Stahl, Elektromotoren und Gussteile. Ein

Materialgruppenverantwortlicher prüfte monatlich Preisindizes, Angebotsauslastung der Kernlieferanten

und eigene Abweichungsanalysen aus abgeschlossenen Bestellungen. Nachdem die Beobachtung

einen anhaltenden Anstieg der Elektrostahlpreise signalisiert hatte, wurde die bestehende

Rahmenbestellung mit dem Hauptlieferanten vorzeitig angepasst und eine zweite Quelle qualifiziert. Im

Folgejahr konnte der Betrieb damit eine Preiserhöhung teilweise abfedern und die Liefersicherheit in

einer engen Marktposition halten.

• Monatlicher Index-Abgleich für drei kritische Kommoden mit dokumentierter Abweichungsanalyse

• Frühwarnindikatoren für Lieferzeiten und Lieferantenauslastung je Werk

• Kombination aus Rahmenbestellung, Mengenstaffel und qualifizierter Zweitquelle

• Quartalsweise Berichte an Geschäftsführung und Entwicklung zur Ableitung von Beschaffungszielen

Fazit
Marktbeobachtung verwandelt Einkaufen von Reaktion in Gestaltung: Wer Preise, Lieferanten und

Technologien kontinuierlich im Blick behält, verhandelt besser, erkennt Risiken früher und setzt

Beschaffungsziele realistischer. Voraussetzung sind klar definierte Beobachtungsfelder, eine saubere

Datenbasis und feste Prozessschnittstellen in Strategie und Disposition. Der Aufwand sollte risikobasiert

auf die kritischen Materialgruppen konzentriert werden. Digitale Werkzeuge und Marktplatzdaten

senken die Hürde erheblich und machen strukturierte Marktbeobachtung auch für mittelständische

Einkäufe praktikabel. Wer sie konsequent betreibt, stärkt langfristig Wettbewerbsfähigkeit und

Lieferketten-Resilienz zugleich.

Häufige Fragen

Was bedeutet Marktbeobachtung im Einkauf?

Marktbeobachtung ist die kontinuierliche, systematische Erfassung und Bewertung von Informationen

über Beschaffungsmärkte, Lieferanten und Preisentwicklungen. Sie liefert die Datenbasis für



Amplifa Marketplace · Einkaufslexikon amplifa-marketplace.com/lexikon/marktbeobachtung

Disposition, Verhandlung und strategische Beschaffungsplanung. Im Unterschied zur einmaligen

Marktrecherche läuft sie dauerhaft und mit definierten Indikatoren.

Welche Methoden gehören zur Marktbeobachtung im Einkauf?

Typisch sind der Abgleich von Rohstoff- und Preisindizes, Auswertungen eigener Angebots- und

Bestelldaten, Lieferantenbefragungen sowie Zoll- und Logistikdaten. Ergänzend dienen Messebesuche,

Patentanalysen und laufende Ausschreibungen als Informationsquellen. Wichtig ist ein risikobasierter

Rhythmus: kritische Kommoden häufiger, C-Artikel seltener beobachten.

Warum ist Marktbeobachtung wichtig für die Lieferkette?

Sie deckt Engpässe, Preissteigerungen und Lieferantenausfälle frühzeitig auf, bevor sie zu

Produktionsstillständen führen. Frühwarnindikatoren wie steigende Vorlaufzeiten oder

Marktkonzentration unterstützen gezielte Maßnahmen wie Second Sourcing. Damit stärkt

Marktbeobachtung direkt die Lieferketten-Resilienz.

Welche Kennzahlen nutzt man für die Marktbeobachtung?

Gängig sind Preisindex-Abweichungen, die Entwicklung von Einkaufspreisen gegenüber Marktpreisen,

die Anzahl verfügbarer Lieferanten je Materialgruppe und die Treffsicherheit eigener Prognosen. Auch

KPIs wie Vorlaufzeiten oder die Häufigkeit von Notfallbestellungen liefern relevante Signale.

Entscheidend ist, wenige messbare Indikatoren konsistent zu verfolgen.

Wie oft sollte man Beschaffungsmärkte beobachten?

Der Rhythmus hängt von Volatilität und Kritikalität ab: Für volatile Rohstoffe und Einzelteile hat sich

monatliche Beobachtung bewährt, für stabile Serienteile quartalsweise. Nach bedeutenden

Marktereignissen sind ad-hoc-Prüfungen sinnvoll. Wichtiger als die Frequenz ist die Konstanz mit

dokumentierten Ergebnissen.

Welche rechtlichen Grenzen gibt es bei der Marktbeobachtung?

Kartellrecht verbietet den Austausch wettbewerbsrelevanter Preis- und Mengendaten mit

Wettbewerbern, auch über gemeinsame Lieferanten. Datenschutzregeln gelten bei Informationen über

Personen. Die zulässige Datennutzung hängt vom Einzelfall ab und sollte rechtlich geprüft werden.


